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gelesen, trotzdem zeigte er große Lust über oder doch wenigstens auf
den Steg zu gehen; denn der Blick von dem Steg in die gähnende
Tiefe mußte grauenvoll schön sein; zudem lagen unten auch die Trümmer
einer Lawine, welche vom diesseitigen Rande der Schlucht nicht gesehen
werden konnten. Als einer der Führer das Wort hatte fallen lassen,
man könne sich wohl bis zur Mitte des Steges wagen, wenn einer hinter
den andern gehe und jeder sich genau auf dem linken Balken halte, da
waren denn alle Warnungen der Begleitung vergebens, daß der König
nicht nutzlos so großer Gefahr sich aussetzen möge. Er wollte durchaus
die Lawine sehen und bestand um so mehr darauf, als er ärgerlich über
eine Lawine war, die, tags vorher niedergegangen, den Plan vereitelte
den Gipfel der Zugspitze zu besteigen.

Als jedoch alles Warnen, Zureden und Bitten beim König nicht
verfangen wollte, da deutete einer der Herren der Begleitung auf die
landgerichtliche Tafel und sprach: „In Eurer Majestät Namen ist dieses
Verbot erlassen, die Strafe in Ihrem Namen angedroht; Sie dürfen
Ihr eigenes Gesetz nicht mißachten! Betreten wir den Steg, so bricht
höchstens der Balken; betreten Sie ihn, so bricht Ihr eigener Rechts¬
boden unter Eurer Majestät Füßen, auch wenn der Balken hält."

Der König, schon mit einem Fuß auf dem Stege, stutzte, sah den
Sprecher lächelnd an und sagte; „Sie haben recht!" und kehrte augen¬
blicklich um.

Nach Reidelbach.
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1. "Wer ist ein Mann?

Der beten kann
Und Gott dem Herrn vertraut!
Er zaget nicht:

Wenn alles bricht,
Dem Frommen nimmer graut I

2. Wer ist ein Mann?

Der glauben kann
Inbrünstig, wahr und frei;
Denn diese Wehr

Trügt nimmermehr,
Die bricht kein Mensch entzwei!

3. Wer ist ein Mann?

Der lieben kann
Von Herzen fromm und warm;

Die heil’ge Glut
Gibt hohen Mut
Und stärkt mit Stahl den Arm.

4. Dies ist der Mann,
Der streiten kann
Für Weib und liebes Kind!
Der kalten Brust

Fehlt Kraft und Lust
Und ihre Tat wird Wind!

5. Dies ist der Mann,
Der sterben kann

Für Freiheit, Pflicht und Hecht;
Dem frommen Mut

Deucht alles gut,
Es geht ihm nimmer schlecht!


